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Amtlicher Theil.
ade. l. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller.

Mst tm Handschreiben vom 30. Mai d. I . dem prater
Unloersitiittproflssor und hehrer des durchlauchtigsten
«roliftrinzen, Herrn Erzhcizogs Rudolf, Dr. Anton
^ i n d e l y in Anertcnimng sciner vorzüglichen Leistungen
°en Orden der ciscrnen Krone driller Klasse mit Nach-
M dcr Taxen allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller,
^chster Entschließung vom ' l . Juni d. I . dem Oberaus-
hher des ZwangSarbeishauscs in Laibach Joseph K r a -
sovic in Anerkennung seiner vieljähriyen, eifrigen und
treuen Dienstleistung das silberne Verdlenstlreuz mit der
örone allergliäbissst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theils
Vom Tage.

Das auch in unserem Blatte signalisierte M i n i -
st e r i a l - C i r c u l a r e an sämmtliche in Wicn be-
stchende, in Liquidation befindlich« A k t i e n g e s e l l -
schaften lautet:

„Seit dem Ausdruche der vorjährigen Görsenlrisis
hat elne namhafte Allzahl von Äctiengeslllschaflen rechts,
ärmlich die Auflösung und Liquidation beschlossen, ohne
^ß jedoch bis jctzt, vereinzelte Fälle ausgenommen, die
^llständige Abwicklung der eingeleiteten Liquidationen
^d die Löschung der betreffenden Gesellschaften in dem
b'ndclsregister erfolgt ist. Dieses Ergebnis erscheint
^ <o auffälliger, als von Seite der Staatsverwaltung
^Ein le i tung der Liquidationen in jeder thunlichen
^lise gefördert und als insbesondere mit der kaiserlichen
^roldnung vom 21. Juni 1873, R. G. « l . Nr. 114,
^ im Artilel 245 H. G. B. für die Verlheilung des
"rm8gens einer aufgelösten Actiengesellschaft festgesetzte
t'njNhrige Frist auf drei Monate herabgesetzt worden ist.
^a die Belebung oeS gesunkenen öffentlichen Credits
und die Wiedertchr normaler Verhältnisse auf dem Gl-
ätte des EffectenoerlehrS wesentlich vo» einer möglichst
M e n und ergiebigen Entlastung des Eftectenmarlles
Aingt wird, zu welcher zunächst durch eine beschleunigte
^Wicklung der schwebenden Liquidationen beigetragen
Gerden lann, sehe ich mich im Einvernehmen mit den
^rigen btlhelllgten Ministerien ve> anlaßt, die Gesell-
e s t aufzufordern, spätestens innerhalb vierzehn Tagen
^ " anzuzeigen, in welchem Stadium sich dermalen
le Liquidation der Gesellschaft befindet, welche wesent-
'^en Hindernisse dcr Beendigung derselben etwa ent-
^"stehen und bis zu welchem Standpunkte vorauS-
dl? >^ ^^ vollständige Abwicklung der Liquidation und^
lla, ^ " " s l»er Gesellschaft im Handelsregister gewär-
^ ^ wcrden lann. Auch ist während der Dauer der
^U'datlon mit Schluß eines jeden SolalquartalS die

"zt'ge über den Stand und Fortgang des Liquidation«!
U . ^ zu erstatten. Der zur Beaussichtigung der
"^Uschafl bestellte landeSfürstliche Commissär wird
« . " ^ M g angewiesen, den Vollzug der gegenwärtigen
^" lung strengstens zu überwachen und nach Erfordernis
«... alle auf die Liquidierungsgestion bezugnehmenden
""Her und Schriftstücke der Gesellschaft Einsicht zu
"cyuien."

h. Se. Excellenz der Herr Cultus, und UnterrichtS-
lll, x ^ - "- S t r c m a y r richtete am 21. v. M .
» , ° " bischöflichen Ordinariate inbelreff der angesuchten

lgunstigungen für die S t u d i e r e n d e n der Theo -
^ « l e bei Ausübung der W e h r p f l i c h t folgendes

y. ».Die Vischüse der im ReichSrathe vertretenen Kö.
Stiche und Länder haben in einer unter dem 20sten
ylarz 1874 an mich gerichteten Eingabe bezüglich der

Sendung der Bestimmungen dcS § 25 des Wehr-
" ^tS vom 5. Dezember 1868 auf die Candidate», des
«Etlichen Standes das Anfuchen vom 2. Mai 1872
de«m"' ^°lhl»tm eine Emigung der zur Ausführung
den ^^ tse tzes berufenen Ccntralstellen über «ine mit
l " 'wünschen der Bischöfe im Einklänge stehende Deu.
slk« ^ " erwähnten Bestimmungen des § 25 dieses Ge-

«'S his „un nicht erzielt werden konnte, haben Se. l .
«'° l> Apostolische Majestät mit Allerhöchster Cnlschlie-

"« vom 3. Ma i 1674 Sich vorzubehalten geruht, für
<,n«,§tlne Candidaten des geistlichen Stande« in der
l «««Meten Angelegenheit eine Begünstigung dort ein-
ftch." ^ lassen, wo die Verhältnisse besonders berück.
' ^«nswer lh erscheinen."

Die neueste Kundgebung P a l a c l y ' S zeichnet fich
wieder durch eine strotzende Fülle von Feindseligkeit gegen
alles Deutsche aus. Der Vater der czechischen Nation
tan», den Untergang, den Zusammenbruch Oesterreichs,
den er dcr Action der Deutschen zur Last legt, gar nicht
erwarten. Die „Bohemia" crwiedert den Herzensergie-
ßungen des berels geistig und körperlich krank gcwor-
deuen Publicisten sollendes:

„Wer nicht vom Deutschszchasse gänzlich verblendet
ist, der weiß, daß eben die deutsche Bevölkerung und
immer wieber die deutsche klvöllerung es ist, welche
alle »hre Kräste daran setzt, den Bestand Oesterreichs,
seinen Glanz und seine Macht zu sichern und zu vcr-
lheidigen; daß sie zu dem Z»ccke einen jahrelangen,
zähen Kampf kämpft, daß sie vor allem gegen jene Ele»
mente arbeitet, selche es sich zur eigensten Aufgabe ge-
macht haben, leii Ruf Oefterelchs herabzusetzen und
dessen Glanz zu verdunkeln."

Zur parlamentarischen'Miou m Uugaru.
Das ..Neue Fremdenblatt" wlift >n nachfolgendem

Artikel linen Blick auf die politischen Zustände m Un-
gärn und unterzieht gleichzeitig l>aS der parlamentarische«
Berathung vorliegende Wahlgesetz emcr kritischen Be-
sprechung:

„Um wie vltles glänzender, als sie ist, wohl die
heutige Lage Ungarns wäre, wenn der ptfter Reichstag
stetS jener glanzlosen Thätigkeit vögelten hätte, welcher
er sich seit dem Eintritt« Ghyczy's hmgldl! Wie wohl
gefügt würden heute die inneren Zustände der östlichen
ReichShälste, wie friedlich würd: das Mi«einanderleben
der Nationalitäten, wie fest der Credit, wie hoch der
Einfluß innerhalb der Monarchie und die Ächtung im
Auslande sein, weun die beiden großen Partekn, statt
den chauvinistischen Gelüsten die Zügel schießen zu lassen,
stall miteinander m Ungcduldsamlnt gegen alle, auch du
nothwendigsten Schöpfungen ocS österreichischen Inter-
regnums zu wetteisern: wenn sic jcne schlichte orgamsche,
Stein um Stein zum Bau des Nechl«. und Kultur-
staales fügende Gesetzgebung gefördert hätten, welche den
Inhalt des letzten Abschnittes der jetzt dem Ende zurol-
lenden Stssion bildet. Der alte Noam hat auch im
heurigen Frühling d.m Avgcordnillnhause manchmal in
den Nucken geschlagen. TiSzaS hinterrücks ersolgler Ueber,
fall gegen den Ausgleich und der im NotarialSgesehe
stipulierte widersinnige Sprachenzwaug bedluten ernste
Rüchälle in die alte Verkehrtheit. Aber was scchc, Iahte
laug Regel gewesen, ist Ausnahme geworden, und was
früher die allerseltenste Ausnahme war, bildet den I n -
halt der parlamentarischen Vorgänge lvährcnd der letzten
Monate.

Nicht daß wir uns für den InHall dcr bereits an-
genommenen oder noch der Debatte unterstehenden Gesetz-
entwürfe begeistern würden! I m einzelnen gäbs viel zu
mäkeln. Die verderbliche Erpressung des Sprachrnzwan-
geS haben wir schon erwähnt. DuS Wahlgesetz ist eitel
Flickwerk, die Einführung der Cioilehe ist kaum ernst ge<
mcinter Wunsch, das Incompatlbililülsglsctz eine Unmög-
lichkeit, das Mitlelschulgesctz ist wohl jltzt schon unter
den Tisch gefallen. Trotz lmser und lwch vieler anderer
Mängel und Enttäuschungen dürste Ungarn die jüngste
«era seines Parlamentarismus mchr als jede vorher-
gehende segnen — wenn sich ucmlich dieselbe als mehr
denn eine flüchtige Episode, als die Einleitung zu an«
dauernder prunlloser und darum verhechunuevoller Arbeit
erweisen würde. Denn diese Arbeit bedcutct eine:« Sieg,
welchen das Parlament über seine und des leitenden
VollsstammeS negative Tugenden errmigen hat.

Das Notariats- und das ÄdvocaturSgesctz sind ge-
radezu ein pawr i>oco!lvi über die in dcr Iubcxcurial'
Conferenz entwickelte ZcrftörungSwuth gcgen d>e von
Bach geschaffene und tiotz hundertfältiger Gebrechen doch
reiche Culturlelme bergende Organi,llt,ou und Gesetz-
gebung. Sie führen österreichische Instllutiontn, welche
im ersten Brautnachtsrausche nach der Bermälung mit
der Selbständigkeit mulhwillig zerscylagcn wurden, wieber
ein; sie entsagen theilweise der nationalen Einseitigkeit
und dem Vorurtheile gegen Oesterreich; sie verleugnen
die avitischc Ungebundenhett und lenken hin nach der
festen Ordnung und Glsctzlichleit der Cullurstaaten.
Dieser ihr eminenter princlpicUcr Wtrlh, d,cser Verzicht
auf den allen UnfehlbarleilSdünlcl, dieses indlrecle Be-
kenntnis der Unmöglichkeit, in dlr starren nationalen
Abgeschlossenheit zu verharren und das aus der Fremde
namentlich das von den Deutschen kommende Gute auch
ferner zurückzuweisen: das gibt der neuesten Legislatur
ihre hohe Bedeutung und versöhnt mit vielen Bldenl-
llchlelteu der Emzelbestimmungen.

Nicht so ausdrücklich, aber doch deutlich wird der
neue Geist in dem nächster Tage zur öffentlichen Ver-
handlung gelangenden Wahlgesetze ausgesprochen. >n
den Krebsschaden deS ungarischen Wahlsystems greift
der Entwurs freilich nicht; er sucht nur einzelne gar zu
schreiende Auswüchse zu tilgen. Die Behutsamkeit ift be-
gre»ftich. Allcs muß den leitenden Männern Ungarn«
daran gelegen sein, die Wiederaufnahme jener oerhüng-
nisvollen Todtschwahtaltil zu hintertreiben, mit »elcher
die Decadence deS ungarischen Ansehens begann; dem-
gemäß hat daS Mimstcrnlm sich gehütet, irgend welche
Aenderungen betreffs dcS Wahlrechtes zu treffen und hat
nur das Wahlvcrfahren heregelt. Die scheußlichen, »o-
chen- und monbenlangen Orgien, daS gewissenlose Tret-
öen der Cortes, die blutigen Schlägereien und vor allem
die schändlichen Manipulationen der Eomitalsbehörden
mit den Wählerlisten, all diese Uebelftünde sollen ab-
geschafft und werden wenigstens eingedämmt »erden. Der
hohe sittliche Gewinn, welcher aus allmiiliger Ueberwin-
dung der schmachvollen Skandale hervorgeht, wird de«
Lal.de hundertmal größere Kräftigung ur.b Achtung ein-
tragen, als solche durch nationale Ueberhebungen erzielt
werden sollten und nicht errungen wurden.

Freilich, die Hauptsache bleibt noch zu thun. Un-
garn wird niemals zu gesunder Entwicklung gelangen,
wenn es nicht den Muth findet, die Ungeheuerlichkeiten
und Ungerechtigkeiten in Normierung des Wahlrecht« zu
beseitigen. Niemals wohl hat sich drastischer Goethe'«
Wort bewährt: „Vernunft wird Unsinn. Wohlthat —
Plage." Es ist unbegrelftich, daß im Sturm und Drang
des Jahres 1848 nichts mustergiltigeS geschaffen »urd«;
trotzdem war damals das jetzige Wahlgesetz immerhin
ein erfreulicher Fortschritt. Das Gesetz ging von dem
Axiom aus, daß volhandene Rechte nicht genommen »er-
den dürfen; es beließ fonach allen Adeligen, gleichviel
welcher Gejellschajt dieselben angehörten, da« Wahlrecht,
und gab letzteres den Bürgern und Bauern unter Fest-
stellung eines auf dem flachen Lande sehr geringen, in
den Städten doppell bis zehnfach so hohen Census.

Ebtl so ließ es die Wahlkreise im wesentlichen un-
angetastet, so daß den roUvn denm^llk «in hochwichti-
ger, den Volks- und vellehrsreichen Slüdten ein verhalt»
nismäßig weitaus geringerer Einfluß auf die Zusam-
mensetzung des Abgeordnetenhauses eingeräumt ift. Die
ganze, dem damals noch bestehenden Zunftwesen entstam-
mende Gtsellfchaststasttlung spiegelte sich im Wahlgesehe
wieder. Inzwischen hat die Zeit deS Absolutismus und
namentlich der nach dem Ausgleiche erfolgend« Auffchwung
eine Unnwsfe neuer gesellschaftlicher Formen geschaffen,
welche nicht in den achtundoicrzigcr Rahmen passen und
darum theilweise vom politischen Leben ausgeschlossen werden.

Der Mangcl an einem Indigenatsgesehe verschul-
det ferner, daß die fast ausschließlich bürgerliche und ge.
bildete Einwanderung gleichfalls schwer zu Wahlrechte
gelangen lann. Die Folge ist, daß die Intelligenz zu»
namhaften Theile der polillschen Rechte beraubt und der
Unterdrückung durch d»e rohen Massen, namentlich aber
durch d,c nach Hundcrtlausenden zählenden Heerden gänz-
lich besitzloser, nur wegen ihre« Udcl« wahlberechtigter
Bundschuh-Junker preisgegeben ist. Das intelligente,
arbeitende, fteuerzahlcnde Bürgerlhum hat fast gar nicht«,
das bestechliche adelige Proletariat fast alles zu sagen. Hier
kaun nur durch eine gerechte Abgrenzung der Wahlbezirke
und Decrelierung eines gleichmäßigen Eensu« für da«
ganze Vol l . durch das Absehen von jeder Stündeschei-
bung geholfen werden. Nicht Abstammung, »rt der Ve-
schäftistung und Besitz, nur daS Maß der Leistung sür
den Staat darf über das Wahlrecht entscheiden. Aber.
wie gefagt, es wäre Thorheit, der ungarischen Regierung
vorzuweisen, daß sie vorläufig nur die äußerlichen Uebel-
slände dcS Wahlsystems bescitigt. Das Wichtigste ift
doch immer, daß der Parlamentarismus vor neuer Schön-
dung bewahrt werde.

Nicht so beistimmend können wir uns Über da«
I n c o m p a l i b i l i t ü t s g e s e t z äußern. Uns scheint
dasselbe bestimmt, durch extremen Puritanism»« die For-
derung dcr Linltn !lä :l!i«ui-6,im zu führen. Wir »issen
recht wohl, daß der h>er vernünftige Maßstab in Ungarn
nicht ebenso anwendbar ist. Wir hier haben nicht den
geringsten Grund, die Staatsbeamten vom passiven Wahl-
rechte auszuschließen; Ungarn hat sehr viel Gründe da>
für. Unsere Bureaukratie bildet einen gewichtigen Factor
der Intelligenz; hätten wir Männer »ie Lichlensel«,
Schmerling, Lasser, Hafner und hundert andere der Wühl.
barleil beraubt, wir süßen vielleicht heule noch bis übe,
den Ohren im Absolutismus. Die bureaullalischen Fach.
ltlmlnisse zahlreicher Parlamentarier sind ew unschlltz.
bar« Segen für Oesterreich geworden.
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Anders in Ungarn, wo meist politische Partei-

Verdienste maßgebend waren für die Anstellung von Veam-
ten. demgemäß die Politik zum Mittel des Broterwerbs
gemacht ist, wo die Administration verfällt und jedes
Ministerium im Abieordnetenhause eine aus Staats-
beamten gebildete Manuluckenschaar vorfindet. Noch mehr
gerechtfertigt und auch zur Nachahmung in Oesterreich
zu empfehlen ist die Unvereinbarkeit des Deputierten-
manoats mit der Stellt als Concessionär, Präsident.
Director, Verwaltungsralh oder Rechlsconsulent eines
mit dem Staate in Geschäftsverbindung stehenden Geld-
instituts, einer vom Staate subventionierten Eisenbahn
oder eines mit staatlicher Zinserigarantil ausgestatteten
Kanalunternehmens. Die «usfcgung des Schwindler, und
Gpielerk hrichts aus dem Parlamente wäre eine rühmens-
werthe That — wenn fie nämlich beabsichtigt würde.
Daß fie es werde, daran zweifeln wir sehr, sintemal
gleichzeitig die Nusschlilßung der Municipal« und Ge«
meindebeamten. Professoren an Bürgerschulen und Lehrer
an Volksschulen stipullert wird. Die Annahme solcher
Vtstimmungen. welche entweder die Municipien aller
Intelligenz zu gunsten des Centralparlament« berauben
oder Kleinstädte und Landbezirle zwingen würde, in den
Reichstag ausschließlich Erdäpfel.Iunler zu deputieren,
kann und wird nicht erfolgen. Und das war wohl vor«
ausgesehen und soll dem ganzen Entwürfe den Hals bre-
chen — zur Freude seiner Urheber.

Doch wir wiederholen: nicht was sie enthalten, son»
darn daß sie eingebracht und berathen werden, gibt den
neuesten ungarischen Gesetzentwürfen ihren eigentlichen
Werth. Daß der pester Reichstag sich wenigstens kurze
Zeit hindurch von den hochgestiefelten Phrasen fort zur
nüchternen Arbeit wendet, verspricht Erfolge für die Zu»
lunft. Es ist ein Anfang, ein kleiner Anfang; aber
mö^e er noch so geringfügig sein, so kann er doch eine
neue «er, ernster Arbeit und normaler Fortbildung er-
öffnen.«

Politische Uebersicht.
«albach, 10. Juni.

Der ungar i sche M i n l f t e r r a t h hielt am7ten
d. M . eine Sitzung, an welcher auch der Präsident des
ungarischen Abgeordnetenhauses V 6 l a P e r c z e l theil-
nahm. E« handelte sich darum, da« Arbeitsprogramm des
Hauses für die nächsten Wochen und dann den Termin
für den Schluß der Berathungen definitiv festzustellen.
Wie der „ P . L l . " vernimmt, einigte man fich — selbst-
verständlich mit Zustimmung des UnterrichtsminifterS —
dahin, da« Mlttelschulgtsetz jetzt nicht mehr vorzunehmen,
sondern nach Erledigung des Wahl- und Incompatibili-
tätsgesttzes sowie einiger Eisenbahnvorlagen die Session
zu schließen.

Der Oberpräfident von P o s e n . Herr von Gün-
ther, forderte das Domcapitel auf, «inen Verweser des
B i s t h u m s zu wühlen und ließ das Vermögen des
erzblschofllchen Stuhles mit Beschlag belegen. Nach Ab-
lauf einer zehntägigen Frist tritt, im Falle kein Gis-
thumsoerweser gewählt würde, die gesetzliche commissari-
sche Vtsthumsoerwaltung durch Staatsbeamte ein.

I n der am 9. d. stattgefunden«« Sitzung der bale«
rischen Abgeordnetenkammer legte der Minister des
Innern «inen neuen L a n d t a g s - W a h l g e s e h e n t -
w u r f vor. Der Unterschied besteht namentlich in der
vollständig neuen Emtheilung der Wahlkreise. Der Ent,
vurf lehnt fich an das Wahlgesetz vom Jahre 1848
und an das Rilchslags'Wah'gesetz an. Beibehalten sind
die Bestimmungen, wonach auf je 31.500 Seelen ein
Deputierter entfällt und da« Erfordernis des vollende»
ten 25. Lebensjahres. Die Wahlkreise werden gesetzlich

fixiert, für je einen Abgeordneten ein Wahlkreis, ausge«
nommen München, Nürnberg. Augsburg und Würz-
burg. I m ganzen werden 125> Wahlkreise mit einem
Abgeordneten und 13 Wahlkreise mit mehreren Abgeord-
neten bestehen. Statt der Tagesgelder wird ein Aversum
von 1000 Reichsmark für die Session festgesetzt.

Das leitende Comitö des linken Centrums der N a -
t i o n a l u e r s a m m l u n g in Versailles bereitet einen
Antrag vor inbelreff der Durchführung oeS Programm»
Punktes, welcher die Organisierung der d e f i n i t i v e n
R e p u b l i k in einer gegebenen Zeit verlangt. Die „Opi-
nion Nationale" bemerkt, daß, wenn die Dringlichkeit
für diesen Antrag nicht votiert werden sollte» sofort der
Antrag auf A u f l ö s u n g der Nationalversammlung ein>
gebracht werden würde.

Bei dem Empfange des päpstlichen Nuntius, welcher
am 8. d. im Palais Elisse stattfand, erwiederte der Mar-
schall-Präfident Mac Mahon auf die Ansprache des N u n -
t i u s : „Ich bin tief gerührt von den Gesinnungen,
welche mir der Papst durch Ihre Vermittlung bezeigt,
und von den Wünschen, die er für das Glück und die
Wohlfahrt Frankreichs hegt. Ich bitte Sie, ihm den
Ausdruck unferer Dankbarkeit und unserer kindlichen Ver-
ehrung zu übermitteln. Ich wünsche mir Glück dazu,
baß der Papst Sie zu seinem Vertreter erwählt hat."

Die pariser Contrahenten des türk ischen A n -
lehens sind folgende: die Vanque Imperiale Otto-
mane, das Comptoir d'Escompte, die Vanque de Paris,
die Soci6l6 G6n6rale, Fould. Cahen d'ilnver«, Camondo
Deutsch, Lutscher, Samuel Haber und Hirsch. Die effec-
tive AnlehenSziffer beträgt 19 Millionen Pfund Ster-
ling. Die Contrahenten leisten unverzüglich einen mit
zwölf Perzent verzinslichen Vorschuß von sechs Millionen
Pfund, welcher durch spätere Betheiligung von Credit-
Etablissements und Bankhäusern von London, Wien,
Berlin und anderen Städten, die gleich den Contrahen-
ten als Unterzeichner dem Anlehensoertrage deitreten, auf
zehn Millionen Pfund erhöht weiden kann. Das An-
lehen wird auf Rechnung der linkischen Regierung gegen
eine Commission von 1 Perzent emittiert. Der Emls-
sionSpreiS wird wahrscheinlich 26 ' / , oder 27 sein, und
wird ein etwaiger Mehrerlös zwischen der Regierung
und den Bankiers getheilt. Die Ratification seitens der
Regierung dürfte binnen acht Tagen eintreffen. Die
Banl'Etablissements in Constanlinopel werden zur Theil»
nähme an dieser Operation aufgefordert werden. — Man
glaubt daß die türk ische Regierung inbetress des von
Gadyl Pascha negociierten A n l e h e n s v e r t r a g e s
Abänderungen verlangen werde, welche die Contrahenten
nicht zulassen würden. Die verlangten Abänderungen
sollen sich hauptsächlich auf die Herabminderung der
Commissionsgebühr und des Zinsfußes für den zu lei-
stenden Vorschuß beziehen.

Der i t a l i e n i s c h e Senat hat am 6. d. mehrere
von der Regierung abgeschlossene Verträge, so die addi-
tionelle Münzconventlon zwischen Italien, Frankreich,
Belgien und der Schweiz, den Handels- und Schiffahrt««
vertrag mit Mexico und den Postoertrag mit Brasilien
ohne Debatte angenommen.

Der „Nllg. Ztg." wird telegraphisch au« Berlin,
8. d. M , gemeldet: »Dem Vernehmen nach hat R u ß -
land den Cabineten gleichzeitig mit der Einladung zum
vö lker rech t l i chen Cong reß einen ausführlichen
Entwurf einer Uebereinlunft vorgelegt, welcher die ge»
fammlen Verhältnisse der Kriegführenden unter einander
und zur Civilbevöllerung regelt. Von verschiedenen Sei-
ten soll die Beschränkung der Stipulation auf die Frage
der Kriegsgefangenen und die Revision der genfer Con-
vention angeregt worden sein." Der russischen „ S t . Pe-
tersburger Ztg." gehen über diesen Congreß aus zuver-

lässiger Quelle folgende Mittheilungen zu: «Die rul>
fische Regierung hat nicht nur alle civilisierten Staaten
zu einem Conareß cmsseladen, sondern ihnen auch tin
fertig ausgearbeitetes Project einer internationalen Mi-
lltärconoention zugehen lassen, das somit den ersten und
ohne Zweifel einen bedeutsamen Versuch seitens einer
Regierung bildet, die Krlegsaesetze und KriegSusancen
zu codificieren und diesen Codex mit internationaler
Giltigleit und Kraft auszustatten. Die projectierte Con-
vention umfaßt 76 Artikel und zerfällt in Abschnitts,
denen in der Form „allgemeiner Bestimmungen" d!e
Grundprincipien des derzeitigen KrlegSrechleS voran-
gehen. Der erste Abschnitt behandelt die Rechte der läm-
pfenden Parteien gegen einander, der zweite das Verhält'
nis der Kämpfenden zu Privatpersonen, der drille die
Beziehungen der Kämpfenden unter einander und der
vierte Abschnitt endlich die Repressalien. Die Abschnitt«
zerfallen ihrerseits in einzelne Capitel über die obligato-
rischen Vorschriften für die lämpfenden Armeen bei se<
lagerungen, Bombardements, die KrlegSmittel, Kriegs'
gefangenen ic."

Regulierung der Gewässer.
Die in letzter Zeit eingetretenen Elementarere«!!'

nisse — namentlich in G a l i z i e n und S t e i e r m a l l
— haben die öffentliche Aufmerksamkeit in hohem O"be
auf da« Bedürfnis der Regulierung so mancher Ge-
wässer gelenkt, die in ihrem gegenwärtigen Zustande eine
bleibende Gefahr für weite Landstriche bilden.

Die allgemeine gesetzliche Grundlage für die ""'
gulierung der Gewässer ist durch das Reichsgesctz ^
W. Ma i 186!), dann durch die Landesgesetze über Be-
nützung, Leitung und Abwehr der Gewässer gegeben. ^
Wege der LandeSgesetze wurden die Principien deS 3lei^
gesetzeS in allen Ländern zur weiteren Entwicklung ^
bracht, mit alleiniger Ausnahme von Galizien, w» /".
trotz des dringendsten Bedürfnisse« der Inangr l f fn^
der Regulierung fo mancher Gewässer — die seralhu^
des betreffenden Gesetzes ungeachtet zweimaliger I n ^
live der Regierung nicht erzielt werden konnte.

So vielfältige Anwendung nun in den ande""
Ländern die Gesetze über Benützung, Leitung und «W«
der Gewässer bezüglich einzelner Bestimmungen gefu^'
haben, so kann nach der bisherigen Erfahrung h i ^ , .
llch der Bestimmungen über freiwillige GenossenschU
zur Abwehr der Gewässer lein nennmswerlher P " ^
Erfolg konstatiert werden. Da der Weg der freien Ue"
einlunft der Interessenten nicht ausreicht, so bleibt «l«
anderes übrig, als den Weg der Speclalgesehgebuns >'
jede einzelne derartige Regulierungs-Unternehmung i
betreten, wie dies auch in den allgemeine« Wasstllt"'
gesehen ausdrücklich vorgesehen wurde. ...

Den vorzüglichsten Gegenstand dieser SpeciaW'
gebung bildet naturgemäß die Festsetzung der Oe l lH
pfllcht des L a n d e s und des Reiches und ">"
P r i v a t - I n t e r e s s e n t e n zur Bestreitung der l l " , ,
der Unternehmung. Bezüglich der Concurrenz d l r ^
vaten dürfte die Auffindung der beitragspflichtig«" ^ l
fönen und der Höhe ihrer individuellen Beitrüge ^
mannigfachen Schwierigkeiten verbunden sein. UN« ^
zu überwinden - da man eS auf eine Entscheids ^
Fall zu Fall nicht ankommen lassen kann ^ " f.<c
nothwendig sein, im Wege der Specialgeseßgck^ssl
daS correcte RegulierungS.Objcct wenigstens die"Pel"
festzustellen, innerhalb welcher diebeitragepsiicht^«^.
sonen zu suchen und die Beiträge selbst aufzulh^. ^
Da solcher Specialgesetzgebung die Feststellung " ^ h l "
nichen ProjecteS vorausgeht und aus diesem st°> M "
muß, welche Gebiete aus dem Unternehmen den " ^
unmittelbaren Vortheil ziehen, so können i m n i e r y ' .

«feuillelon.
Die Schauspieler.*

Ewe Erzählung von Wilhelm Marsano .

(Fortsetzung.)

Rosa Albani saß nachdenkend in ihrem Fautell, den
Lockentopf in die schöne Hand gestützt. Vor ihr stand
Paolo ln eifrigem Gespräche, daS er mit heftigen Ge-
bärden begleitete, wa« aber Rosa kaum zu bemerken
schien.

„Entscheide dich. du darfst nicht früher von der
Stelle," schrie Paolo, indem er Rosa, welche in ihr
Zimmer gehen wollte, heftig bel der Hand ergriff. „Enl-
scheide dich! — waS soll ich dem Marchese schreiben, er
dringt auf Antwort, ich will ihm eine günstige geben."

«Gebt ihm welche I h r wollt, wa« Euch betrifft."
erwiederte Rofa. „mein Wille aber bleibt. Wil l er fich
gedulden, bis es mir irgend eine Antwort zu geben ge-
sällt. wohl — viel lieber aber ist es mir. wenn er die
Sache zwischen uns als bereit« abgemacht betrachten wil l ."

»Undankbares Geschöpf!" eiferte Paolo, «ist das
der Lohn für meine Mühe. die ich mir mit dir gegeben,
ehe ich den Silberfaden deiner Stimme zu einer Gold-
flange ausgedehnt? Wer ersetzt mir das Geld, das ich
für deinen verschuldeten Vater auf dessen Slerbeb<tte be-

' V«, l . Nr I N >. Vl.

zahlte, weil er ehrlich aus der Welt gehen wollte? Haft
du damals nicht weinend mir versprochen, mich als ge-
horsame Tochter zu achten und mir ln allem zu folgen?
Und jetzt, wo ich dir zu deinem und meinem Glücke
helfen will, folgst du mir nicht, sondern deinem Starr-
topfe. Ich aber will ihn brechen."

„Rosa sah ihn mit einem großen Vlicke fast mit-
leidig an und sprach:

„Es ist traurig, daß wir das ganze Verhältnis so
unzart berühren; aber auf Eure Vorwürfe gehären auch
die meinen. Ih r habt damals schon meine arglose Iu»
gend getäuscht und mein aufleimendes Talent als ein
Kapital betrachtet, dessen reiche Zinsen I h r im voraus
fpeculativ berechnet. Mein kränklicher Vater ließ fich
von Eurer heuchlerischen Freundlichkeit täuschen und
nahm, was bei Euch wohlüberlegter Plan war, für ein
Opfer der Freundschaft. Er übergab mich sterbend in
Euere Hände und segnete Euch, denn I h r hattet sein
Scheiden ihm erleichtert. Ich war Euch ergeben, eine
eifrige Schülerin, dankbar für Euere Mühe, denn bis-
her habt I h r allen Nutzen von meiner Kunst gezogen.
Sie ist Euer Werk. Ih r habt fie erweckt, gebildet, neh-
met den Erwerb hin — ich aber, mein eigenes Selbst
gehört mir an, daran habt Ihr kein Recht erlauft. Ueber
meine Stimme könnt I h r gebieten, nicht über mein
Herz. Der Marchese hat Euch gewonnen, mich hat er
darüber verloren. Ueber meine Kunstlelstungen wohl,
aber nicht über meine Handlungen dulde ich Euch als
Richter. Vor der Welt geltet Ih r als mir verwandt,
doch wahrlich «< ist außer dieser selbstgeschaffenen Vcr-

wandtschaft nichts verwandtes zwischen un«. S ü ^ hc-
Marchese seinen Schmuck zurück, daS ist mein «" ^ B
hallet I h r ihn, so werde ich ihm daS s<l'>' Oglt,
meinem Abschiede erklären. Dies ist da« letz" . ^ t
was zwischen uns über die Sache gesprochen w
entfernt Euch, ich will allein sein." — . .„ls<^

Paolo, der wohl wußte, daß, wo Rosa °. ^
den sprach, nichts weiter zu erlangen sei, l ^ ' "
mend von bannen. <,uf u""

Rosa aber ging noch eine Weile heftig . ^iz"»
nieder, bis der Unmuth auf ihrer Stirne ^ Z,e
und dann ein lelfes Lächeln um ihre W P " '? „ , u"»
schien etwas zu überlegen, was sie sehr in"">' ^ ^
einen Plan entworfen zu haben, dessen Ge"n» ^ a
möglich erschien. Rosa war eben von der ^ ^ , «
gelehrt und hatte auf dem Theater eine 'y r^ ^ l "
giltige Entdeckung gemacht. Sie sah " M ' " ^ sp"«l
jungen Mann erscheinen, der mit dem " ' ^ g l i n g <,
und in dem fie auf den ersten Blick M N IiM»
kannte, welcher ihr den verlorenen Hand»?"" ^ dcN
kalter Ruhe überreichte. Sie hatte s«« A ^ a u s p ' ^
Namen erkundigt und vernahm. eS set " ^ ^ » n ,
Lenz, der hier gastieren werde. S.e Hal« „ „ <
mit dem jungen Manne, der, °hne ^ ' ^ e . . ^
wie. einen Platz ln ihrer Errinnerung bey . .yr
in so nahe Beziehung zu treten. E« war ^ hgll^l'
beiderseitigen verwandten tünstlerisch«« ^ ^ ^ i ^
leicht, sich ihm. ohne daß er wle °m ^ der ^
konnte, zu nähern und es freute sie U l ' ^ s M
fall so günstig eingewirkt. Sie wollte
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gliche Umrisse für den Eoncurrenzmaßstab wenigstens
'"soweit lcicht normiert werden, als man die Gemeinden
als.l,?i,r<,^pfllchliac Subject« gesetzlich fixiert und es
lh't,s dann überläßt, unter Beoliachlun^ der Eoncurrenz«
Wl»o,u^ des atl<ien.einen WasserrechlegesetzeS die Vec-
lheiluilg dieser «Uciticige aus die einzelnen Gemeindean»
llthiirigln vorzunehmen. Jedenfalls «rfordlit diese ganze
"ligeligcnhtit eil c Reihe von technischen Vorstudien.

ES erscheint daher sehr wünschenswerth, daß a l l e
« a n d e r sich mit dem Sludium dcr detrtffenden Ver-
dilltnisse befassen und die vezüqlichen Verhandlungen in
muh bringe» mögen, um das nothwendige Mater ial
vorzubereiten uni, der Regierung ihre ilufgabe zu erleich«
lcrn. welche barin besteht, vor ullem die dringendsten
und l'olhwcndigsten ReguIielungSarbellen in Angriff zu
nehmen.

Der Weinbau i l l Deutschland.
namentlich an den Hügeln dca Rheines und der Pfalz
wird bereit« seil den älteste!, Rümerzelten betrieben. I n
ben späteren Zeiten verbreitctc sich die Cultur deS Wein«
slocks über alle jene Gegendm Deutschlands, die ihrer
»ilnstigen Luge nnd lümaiischen Berhällnisse zufolge üder-
hllupl geeignet sini» zur Wcinprobuction. DieHauplpro»
ductillnsgebitte für Wein find zur Ze i t : der Rheingau,
die Rhrmpfalz. Unlec-Franl^', Württemberg und Elsaß-
Lothringen.

Dem Weinbau werden gegenwärtig in Deutschland
»ahtzu 217,200 Kalastraljoch (125.000 Hectaren) Vand
gcwidmel, und schützt mau dle mittlere jährliche Wein-
production daselbst auf 7 875 Mil l ionen osterr. Eimer
( 4 ' / , Mil l ionen Hectoliter). Hm Iahlc 1870 wurden
«uf Grund amtlicher Aufzeichnungen im Zollverein
3 5875 Mil l ionen ttsterr. Eimer (2 05 MiUtonrn Hecto-
liter) produziert; die Einfuhr betrug m demselben Jahre
A7.000.000 «iler. dir Ausfuhr 18.240.000 Liter, was
linlm Eonsum für den Kopf on Dcvölterung von 4 ' / ,
öslerr. Maß (6 Litern) entspricht.

Daß dlt W e i n g e w i n n u n g in Deutschland so-
vie überhaupt in dem gröhlen Theile Europas neuerer
Zeit wesentlicher Fortschritte sich elfreut, ist wohl eine
ollglmcin vttalmtc Thatsachs. Nächst Frankreich wird
^« Cultur, die Lese und Kclwmampulatton des Weines
v°hl nirgends mtt mehr Sorgfalt nnd Verständnis aus»
Whr t , als eben in Deutschland, und zwar namentlich
'̂  der Rheingegeno. Dle Trauue wird je nach dem
^c«dc ihrer Re^fc jortlert und uuf Oruno dessen, Bor-,
«"«' und Mchlcsc gemacht, selbftvlrslandlich die Wem«
u , ^ allgemeinen mil siichst spät. erst bei vollkommener
"t'fe der Trauben vorgenommen. (Es kommt nlcht sel-
^ vor, daß z O. wl R ^ i l i ^ u i,ie Nachlese erst im
^lonat December vollendet wird, während dle Vese der
Atslingtrauben erst >n der zweiten Hälfte des Monats
Dllober beginnt.) Zur Zerkleinerung der Trauben benutzt
"wn die durch ihre zweckmäßige Construction sehr belieb'
^ Welnmühle,!. demzufolge die alte Einrichtung, das
treten der Trauben, fast ganz aufgehoben wurde. Des-
^tlchen benutzt man zur Erzielung besserer Weine dle
°°n Frankreich flammenden Ubbeermafchinen, Raspeln
"no Napptn. Eine große Sorgfalt wird ferner auf die
^tsmählge Construction der Gährbottiche verwendet;
dieselben ftnd zum großen Theil mit Sentbvden, Deckeln
^ d Gährtrichtern versehen, so daß es dem Producenten
dadurch möglich wird, die Gährung seines Mostes nach
" 'darf zu btschleunigen oder zu verzögern, umsomehr,
" " auch die Gährlocale gewöhnlich mit Hetzvorrichtun-
»kn vktsehen sind und dadurch die Temperatur des Gähr-
"a l ls geregclt werden kann.

Ein altes Gerüth jedoch konnte bis heutigen Tages
"°H Nicht verdrängt werden aus dem Rayon der deut»

jchen Weinproducentcn: die alte rheinländische Hebelwein«
presse. Allerdings wurden die verschiedenartigsten Spin»
del» und Knl»p.essen hier und da eingeführt, auch hatte
man zweifelsohne genügend Gelegenheil, sich von deren
Borzuglichkeit zu üoerzeugen; der Rheinländer jedoch
hängt dermaßen an seiner alten großen, plumpen Hebel-
prcsse, daß er dies Oeräth durchaus nicht verdrängen
läßt. Es läßt sich übrigens nicht leugnen, daß diese,
wenn auch noch so primitiven Hebelpressen, dennoch «ine
gute Arbeit leisten; die Quantität der Arbeit jedoch ist
durchaus unbefriedigend.

Die Gährmig des Mostes wi ld — »rie bereits er»
wähnt — mit der größten Sorgfalt und «ccuratefse ge-
leistet. M a n oe»sucht neuerer Zelt wieder die Verührung
des Mostes mit der athmosphürischen Luft möglichst zu
befördern. Das sog. „ L ü f t e n " des Mostes millelS der
„ M o s t p e i t s c h e " kommt weder nil vo^ue, und sollen
t>,e Resultate, die durch dieses Verfahren neuester Zeit
erzielt wurden, in jeder Hinficht sehr befriedigt fein.

Die Gährung des Weines in dem Keller und über-
haupt die Kellermanipulation wird schon durch die pe-
dantisch große Rcinllchlell, die daselbst fast allgemein
herrscht, und die Pünktlichkeit und Gewisserchafligleit,
mit welcher die verschiedenen KeUerarbeiten ausgeführt
werden, nahezu rationell. Die Gährleller find geräumig,
haben VentilationSvorrichlung zur Erneuerung der Luft,
haben gewöhnlich auch Heizoorrichtungen zur Regelung
der Temperatur. Der Most erhält dadurch die zur Gäh-
rung günstige Tempcralm, und wird in vielen Kellereien
der Most durch mil hclßem Wasser umgebene Schlan»
gcnröhren geleitct oder mit erwärmtem Most gemengt,
um seine Temperatur dcm Vcbürsnissc entsprechend zu
erhöhen. Oie Anwendung von Gährtrichtern oder Gähr-
apparale:, auf 0ln Fasslin »ft i», Omtschland ganz llll
gemein üblich geworden, und selbst die kleinsten Wein»
Producenten dls Rheingaues bedienen sich mit der größ-
ten Pedanterie aller jcner Vehelfe, die der Großgrund»
befiher sie anzuschaffen pflegt. M a n sieht hieraus, daß
der Wcitiproducent jede Reform gerne seine vollste Auf-
merksamkeit schenkt und gewiß nichts unterläßt, um sein
eigene« Product jenem seines Nachbarn und überhaupt
scincr Concurrent«« mindestens gleich gul, gleich edel
herzustellen. Während unsere Weinproducenlen mit wenig
«us»'ahmen eine unerklärliche Antipathie gegen jedc Neue-
rung, eine beispltlSlosc Apalhie gegen jcden Fortschritt
zeigen, bilden die rhemländischen Weinbergsbesitzer Ver-
eine, errichten önologische Versuchsstationen, acquirieren
tüchtige Kräfte als Wanderlehrer sttr den Weinbau :c.,
alle« lm Interesse der Hebung dieses nnchugen Cultur-
zweiges, abgesehen von den großartigen materiellen und
geistigen Opfern und Maßregeln, die seitens d:r Regll-
rung alljährlich gebraucht, resp. durchgeführt werden.
Al l ' dieser Flelß und dle auf die Cullur der Rebe und
Manipulation des Rebensaftes vnwcndele Sorgfalt und
Mühe bringen aber reichliche Früchte. Wenn wir die
Preise der guten Rheinweine, deren Abjatzverhültnisse und
die Qual i tät des Productes mit denselben Facloren un-
serer Wcine vergleichen, so werden wir bald zur Ueber»
zeugung gelangen, wie veit nur auf dem Felde deŝ
Weinbaues und der Kellerwirlhschaft heule noch zurück-
stehen.

Die großen und hochwichtigen Entdeckungen P a »
steurS, den Wein durch Erwärmung schneller flaschen-
reif und haltbarer zu machen, das sogenannte , P a .
steurisieren", wi l l in Deutschland nicht recht durch-
greifen.

Die feinen, »heueren Weine traut man sich nicht zu
erwärmen, indem man fürchtet, daß das Bouquet des
M i n e s dadurch beeinträchtigt werden könnte. Es scheint
vielmehr an M u t h zu fehlen, diese Proben in größerem

° denn bicser Apollo auch bei einem näheren und läu-
Aen Umgänge vom Marmor bleiben werde oder ob der
^ l lah l ihres Auges und der Ton ihrer Stimme nicht
'k eisige Rinde zu schmelzen vermöge, welche fein Herz
/"jogen. Sie fühlte wohl, daß sie hier einen andern Weg
'"Magen müsse, als den gewöhnlichen, wo die verblende«

, " Männer plump in ihre Netze fielen, auch die I n -
^«u t interessant, die sie fpielen müsse, um ihn zu ge»

. Sie sollte diesen Abend die Prinzessin von No»
" " a singen, eine ihrer vorzüglichsten Glanzrollen. Es

h " zu vermuthen, daß Lenz auf der Vühne erscheinen
c ^ " . ssym cr nur einmal in ihre Nähe, so wußte sie
d ? ' ^^ ^ den ersten Faden knüpfen solle, um ihm

weitgespannte, unsichtbare Netz anzureihen.
H«M ^ b war den Tag vorher abends angelomwen,
z.'le aber heute zu seinem Leidwesen erfahren, daß die
^.°llnl jeht h l« sänye, waS feinen Gastrollen Eintrag
^un uiußte. Er wollte daher lieber ihre Abreise erwar.
l ' «he er austrat, um nicht mit ihr in Conflict zu
l l l l t ^ ' ^ l war auf die Probe gegangen, um deshalb
5 l dem Director zu sprechen, hatte aber Rosa auf dem
°M ». "'cht bemerkt, an dessen Dunkel bei Tage sich
ll°r " Auge gewöhnen muß, ehe es die Gegenstände

unterscheiden kann.
Nuns, <i hatte aber viel von dieser Albani, von ihrer
l°ar x " ° " ^ " l Schönheit und Anmuth gehört und
l>lesen ^ ° " l ^ " Erscheinung sehr begierig. Er ging
We ul., "b in die Fremdenloge und ein sonderbares

'"y l der Unruhe ergriff ihn, als Rosa auftreten sollte

und ein allgemeines. leiscS Gemurmel durch die zahl.
reiche Versammlung lief.

ES gibt vielleicht leine einzige Partie einer Sän«
gerin, welche das Publicum aus die Erscheinung dersel»
ben so spannt und aulllmlsam macht, wie jene der
Prinzessin. Vom Veginn der Oper an wird unter den
Spielenden von ihr gesprochen, der Page, der Seneschall
bereitet auf sie vor — eS velstreicht jast der zanze elsle
Act in dieser Erwartung — endlich nahet sich, — der
Ghor tr i t t auf — die Flügelthüren öffnen sieb — ^ r
Senefchall geht ihr entgegen — sie kommt — und ihre
große Arie beginnt mit ihrem Erscheinen.

Wenn nun diese Erscheinung sllbst äußeren Lieb.
reiz hat, wie es bei Rosa so sehr der Fall war ; wenn
sie schon durch die Anmuth und Freundlichkeit gewinnt
mit der sie unter das Gefolge t r i t t : so ergreift dadurch
eine heilere, wohlthuende Stimmung das ganze Publ i .
cum, ehe noch der erste Ton ihren Lippen entströmt
Is t nun die Stimme im Einklänge mit der Gestalt, so
muß diese Partie immer zu einem Triumphe der S ä n .
gerin werden.

Rosa erschien — lauter Jubel tönte ihr entgegen
- sie fang — und lein Pulsfchlag regte sich mehr
nur lcise GravoS zitterten durch das Haus. S o wie es
Fritzen wunderbar die Vrust beengt halte, ehe sie noch

(Fortsetzung folgt.)

Maßstabe durchzuführen. W i r hatten beispielsweise A»>
legenhelt uns zu überzeugen, daß der feinste Tolajer, der
ftlnfte ErmelMer, und überhaupt alle unsere bouquetreich-
ften Weine das Pasteurisieren nicht nur vollkommen ver-
tragen, sondern sie durch diese Vehandlung in jeder Oe-
ziehung nur gewinnen. Die am Közlelel, im Veisein
mehrerer Wemlenner ersten Ranges, in dieser Richtung
ausgeführten Versuche bestätigen das Gesagte glänzend.
DtSgleichcn wurden in Frankreich Vordeauf'Weine sein-
ster Quali tät pasteurisiert; der Erfolg war fchon in den
ersten Monaten nach der Vehandlung glänzend, erwie»
sich aber noch befriedigender nach einigen Jahren, als
man gleichzeitig versiegelte pasteurisierte und nicht pasteuri-
sierte Weine untersuchte, bekanntlich hat die franzöfifche
Regierung schr viel verwendet, um diese hochwichtige
Frage zu entscheiden. eine Specialcommissson, bestehend
aus den hervorragendsten Weinlennern des Lande«, wurde
zu d»sem Zweck ernannt und befaßt sich dieselbe bereits
seit mehreren Jahren mit der Erledigung dieser Frage.
Das Resultat dieser Arbeiten kann bisher in jeder Ve-
zieyung sehr befriedigend genannt werden, und ist es auch
diesem Umstände zuzuschreiben, daß in Frankreich da«
Pasteurisieren heute bereits zu den regelmäßigen Arbeiten
der Kellerwirlhschast gezählt wird.

Kagesnemgkelten.
— ( V o m l a i s . H o f e . ) Die Ankunft S r . Vlaje»

stät des K a i f e i s in Prag wild für den 11 . oder
12. September erwartet. Per böhmische Landesansschnß
veranstaltet großarllge Ompfangsfeierlichleiten. Samnttliche
VezirlSoerlrelungen werden Deputationen abschickn». —
W»e der „ P . Llvyd" velnimml, lft Ih»e l. hohen Erzher-
zogin M a r i e V a l e r i e zu Beginn der abgelaufenen
Woche in Schönblunn unter Symptomen erkrankt, welche
emeu dlphlhennjchen Kranlheilscharatler befürchten liehen.
Ihre Majestät die K a i s e r i n wich nicht vom Vetle
oeS erlranlitn Kindes und brachte drei aufeinanderfol-
gende Nächte im Kcanlenzlmmer zu, ohne sich auch nur
lurze Muhe zu gönnen. Am vierten Tage nahm da« Be»
finden der Kleinen eme so glückliche Wendung, baß da«
bange Multerherz sich beschwichtigen konnte. Daß die hohe
Flau unler oe» Eindrucke diejer seelischen uno körperlichen
Anstrengungen nlchl im stände war, sich auch noch den
Faliguen der Frohnleichnawsprozefsion zu unterziehen, ist
wohl seldstoelslandlich. — Da« «Neue Fremoenblatt« er-
hält auS verläßlicher Quelle em Telegramm auS London,
demzufolge Ihre Majestät die K a i s e r i n Mi l le Ju l i z»m
Gebrauche der Seebader in Vnghlon elntriftt.

— (Ee . H e i l i g k e i t P a p s t P i u S ) wird de»
Bernrhmen »ach am 14. Iu«n ein geheimes Honsiftorin»
abhalten und in seiner Allocution insbesondere o»e Frage
der Religionsfonds-Sleuer m Oeflerrelch-Ungarn erwähnen.

— ( D e r W a l z e r c o mpos i l e u r J o h a n n
S t r a u ß ) hat sich volläufig nach Graz zurückgezogen, wo
er auch von den in I ial len gesnerien Tnumphen aus-
ruhen wild. Or hat in Florenz e»n Hcsitzlhum im Werthe
von 100.000 ft. ö. W. angekauft und » i l l ben Winter
theil« m Florenz, theils in Paris zubringen nnd nnr zeit-
weise nach Wien kommen.

— (Wo l l enb rUche . ) Nach amtlichen Mittheilungen
haben die in den lehlen Tagen nnebetholt und auch vor-
gestern niedergegangenen Wollenbrüche m mehreren Vezirten
Sleiermarls erheblichen Schaden angerichtet.

— ^ i v l l e h e . ) Die „Soka" erführt au« Tolmein,
daß dort ein Ghepaar lebt, welches während des sranzösi-
schen Interregnums vom Mane Pencino im Hlvilwege ge-
ltaul wurde. Das genannte Vlall oemerlt, baß tne Zwilche
denn doch nicht ein so schreckliches Ding sein kann, w« es
die Klericalen behaupten, da im Cldllwege Gelranle so alt
werden.

— (AuS d e n B ä d e r n . ) I n Gleichender«, find bis
zum 0. d. M . 333 Parteien mit 536 Personen zu« Cur-
gebrauche angelommen, darunter Fürst Hugo zu Windisch-
gräz, l. l. Generalmajor und der Reichsiathsabgeordnete
Dr. Franz Groß, Uürgermelft« von Nel«.

Locales.
Aus der Landesansschußsitzung

vom 29. M a l .
I . Die Zuschrift der l. l. Landesregierung, laut welcher

dieselbe vom Ministerium de« Innern den Auftrag erhallen
hat, da« Erforderliche wegen Einbringung einer Wesehvor-
läge zu veranlassen, dah die S a v e drucke bei M a i , die
jetzt ürarifch ift, dem lUlaier Stiaßenconcurlenzbezille z»r
Hlhallung zugewiesen werde, wulde zur Kenntnis genommen,
nachdem sich der Landesausschuß schon sruher entschieden da-
gegen ausgesprochen hat.

II. 3ur zwei b l i p en d i e n zu 450 ft. an« dem
KlaatSjchahe, welche da« l. l. «lckerbauminifterium sür Jung,
linge aus Krain pro 1875 zu dem Zwecke bewilliget hat,
daß sie außerlands eine Uckerbauschule besuchen lvnnen, wird
der Dank ausgesprochen.

I U Die Erledigung einer im Wege de« Stadtmogi»
strate« an den ^andeSauSschuß gelangten Eingabe einiger
Hausbesitzer an der wiener ^»nie gegen die Errichtung ein«
Varale im Gallen de« E l v i l l r a n l e n h a u s e « , deren
Molivierung der vteserent als nicht zutreffend darstellte,
wird bi« zu jenem Zeitpunkte verschoben, wo de« Lande«an«,
schusse das Resultat der Verachung im zlande«lanM«ralhe
w dieser Angelegenheit bekannt sein wird.
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I V . Au« Anlaß ein« Anfrage de« l. k. Telegraphen«

Direction in Trieft wegen Herstellung einer T e l e g r a -
p h e n l e i t u n g von der steierischen Grenze in die neue
Station O u r l f e l d unter N:nuhung der gurtfelder Save-
blilcke wird der Vauunternehmer respective der dessen Rechte
ausUbende Vruckenpachlunternehmer aufgefordert, sich zu er«
llären, ob und welche Nedenlen er dagegen habe.

V. I « Nachhange zum Laudesausschuß.Sitzungsberichte
vo« 16. und 19. M a i d. I . wird i « nachstehenden der
wesentlichste Inhalt des Schreiben« de« hochw. laibacher Fllrft,
blschofes wegen Drucklegung des slooenisch-deulschen Theiles
de« W o l f ' s c h e n W ö r t e r b u c h e s mitgetheilt: Der
hochw. Herr Fürstbischof spricht darin die Meinung aus,
daß nach § 26 de» Testamentes des verstorbenen Fürst,
blschofes doo. 17. August 1858 der Universalerbe nicht ver«
pftlchlet sei, auch für das Manuscript des Wörterbuches zu
sorgen, e« wurden jedoch zu »lese« Iwecke fchon 5646 fi.
diverse Anslagen gemacht, ohne daß nur ein Bogen für
den Dcuck feilig gewvlden wäre. Infolg« dessen wollte der
hochw. Herr Fürstbischof nicht länger allein hlefür verant-
»oilllch blelben und habe sich die Wohlmeinung des hochw.
Domkapitel« erbeten, welche jedoch vom lehleren nie schrift-
lich abgegeben worden fei. Jetzt befinden sich die Vorbe-
rettungSalbeiltn in den Händen de« Präse« de« zur Be-
sorgung eine« zur Drucklegung geeigneten Manuscrip»
tes ausgestellten, wegen seiner Refultallofigleit aber aufge-
lösten Comiis«. Wird das druckferlige Manuscript einmal
vorhanden sein, »erde der Fürstbischof nicht zögern, die
^dluckloften zn beftreiteu. — Und so Verden heuer im M o -
nate August fchon 16 Jahre veiftosseu sein, seitdem der
verstorbene Fürstbischof Wolf dem sloveuifcheu Volle eme
große Summe für das Wörterbuch verehrt hat, welche« aber
noch immer auf sich warten lüßt.

— ( E h r e n b ü r g e r r echt.) Die Stadtgemeinde
I d r i a hat in der am 6. d. abgehaltenen Gemeinde«
fih«ug S r . Tfcellenz dem Herrn l. und l . Nckerbauminifter
stmer v. C h l u m e c l y in dankbarer Nnerlennung der
Verdunste, die sich der genannte Herr Minister um die
Wohlfahrt der Vergftadt Id r ia erworben, einstimmig da«
Ehrenbürgerrecht verliehen.

— ( V o m l . l . O b e r l a n d e s g e r i c h t e . ) Der Herr
l . k. ObellandeegerichlSpläsidenl Dr . R. von W a f e r
hat einen mehrwöchenllichen Urlaub angetreten und sich zum
Curgebrauche nach Rohilsch begeben.

— ( H e r r D r . V l e l w e i « ) , Mitglied des lraini-
fcheu Landesausschuss,:«, begab sich zur Linderung feines
Augenleidens nach Veldes.

— ( « u « d e « V e r e i n s l e b e n . ) Ein neuer na«
lional'slovenlsch-polillfcher Verein soll demnächst in Laibach
in« Leben llt len. Die diesfälligen Statuten werden dieser«
tage der hohen Landesregierung zur Genehmigung vorgelegt
»elden. — Der Verein „Slooenija" hält heute eine Ver-
sammlung um folgendem Programm: 1. Debatte über die
gewerbliche Thällgteit in den Zwangsarbeit«- und Straf-
anslalleu. 2. Beleuchtung der Action des hiesigen Gemeinde,
rathe« in den zuletzt abgelaufenen fünf Jahren. — Die
lalbacher C i t a l n i c a veranstaltet bei günstiger Witterung
Sonmag den 14. d. um« Mitwirkung der l. l . Regiment«,
musillapelle etne große Beseda, bei der unler anderen Piecen
auch brel Mannelchöre: 1. ,Die Wacht am Wlschehrad,"
von towaiooslv; 2. „Wie wett", von Engelsberg; 3. „Dem
Sterne", von A. Ndoed und da« Trinllied aus der Oper
„ g i m p a " . schließlich ein „Iägerl ied", von U. Nedved zur
Aufführung gelangen.

— ( D a s I n s t i t u t R e h n ) mit selnen Zöglingen
feiert heu»e « Oderrosenbach das FiUhlingsfeft.

— ( D t e P r o m e n a d e m u s i l ) wird heule Abend
um halb 7 Uhr «nchl ,n der Sternallee, sondern beim Kaffee-
hause ober Twol i stattfinden.

— (Leh r e r g e h a l t e . ) Soeben kommt uns aus guter
Quelle dle Mittheilung zu, daß die Bollsschullehier im
Bezille Stein bereits auch pro Jun i ihre Gehalte aus«
bezahlt «hielten.

— ( E i n Q u e c k s l l b e r l a g e r ) soll vor lurze»
nächst Kropp tn Oberlrain ansgefunden worden sein.

— ( G l e m e n i a r s c h a d e n . ) Am b. b. um 2 Uhr
nachmittag« entlud sich Über die Sleuergemelnden Raöaa

und Schleinitz, Nezirl Umgebung Laibach, ein heftiges Ge«
witter, welches bedeutenden Schaden anrichtete und nament«
lich in den Ortschaften Grvßcacna und GloßNlc>öewo sämml-
llche Feldfilichte vollständig vernichtete. Die l. l . Bezirks«
Hauptmannschaft Umgebung Laibach leitete fogleich die
Vchadenserhebung behufs Erwirlung der Stenerabfchrei-
bung ein.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) A « 6. d. fiel da« 16 Monate
alte Kind der Witwe und Inwohnerin Gertraud Lusina
in Sapp bei Oberlaibach in den Poolipabach und ertrank.
Gegen die Mutter erfolgte wegen vernachlässigter Obsorge
die Anzeige au das k. l . Bezirksgericht in Oberlaibach.

— ( U n g e w i t t e r i m z i r l n i h e r T h a l e . ) Am
5 Jun i zwischen 2 und 3 Uhr nachmittags entlud sich ein
heftiges Gewitter über das zirlnitzer Thal, e« fiel durch
eine halbe Stunde Hagel in der Giöße von Nüssen. Dem
Hagel folgte ein fo starker Regenguß, daß sämmtliche Gewässer
auslraten, Wege und Stege unter Nasser standen. Gro»
ßeu Schaden richtete diese« Ungewilter an den Feld«
fruchten in den Gemeinden Zulnitz, Niederoorf, Untersee-
dorf und Selzach an ; Fisolen sind zur Hälfte, der Roggen
ist gänzlich vernichtet; der Weizen, welcher noch nicht in
«ehren steht, dürfte sich erholen, ebenauch die Gerste und
Erdäpfel. Der junge Klee wurde total zusammengeschlagen.
Die Wiesen wurden überschwemmt, theilweise auch abge-
schwemmt und die Heuernte hiedurch wesentlich geschmälert.
Es wurden auf den Wiefen vom Hagel erschlagene Hasen
aufgesunden. Die l. l. Bezirlshauptmannschaft Loitfch leitete
bereits die Schadenserhebungen ein. Zu bedauern ist, daß
dle Aussicht auf eine günstige Ernte auch für heuer getrübt
wurde. Der Landmann leidet ohnedieß noch an den Folgen
der Misernte des Vorjahres. Ls erübrigt den neuerlich
beschädigten Grundbesitzern nichts anderes, als an den Wohl«
thätigleilsfinn des Landes Krain und an die eben zur Ver-
lheilung gelangende iüleichshilfe zu appellieren.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 31 v. M . gegen 11
Uhr mittags brach in der Scheuer der Grundbesitzerin Bar-
bara Eppich in A l t l a g Haus.Nr. 30, Bezirk Gotlfchee,
aus bisher noch unbekannter Urfache Feuer aus, welche«
auch sämmtliche Wirthschaflsgerälhe und Fruchtoorräthe im
Werlhe von 400 f l . verzehrte. Dem schnellen singreifen
der nachbarlichen Naueln gelang eS, die angrenzenden Häu-
ser zu schlitzen und zu retten. — Dem Grundbesitzer An-
dreas Ruper in L e ö n j a l e , Bezirk Loilsch, gerietl) aus
bisher «ach unbekannter Ursache am 1 . d. morgen« seine
einsamftehende zweigängige Mahlmühle in Brand. Mühle
und Gerälhschasten wurden ein Raub der Flammen. Der
Gesammlschaden beträgt 200 st.

Neueste Post.
(vriginal'Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

B e r l i n , »O. Juni. Die „Provinzial-
Korrespondenz", die sogenannten Vtaigesetze
besprechend, erklärt, ein Zurückweichen der
Staatsgewalt von der nothwendig betretenen
Bahn sei undenkbar. Für die kirchlichen Ge»
walten liege einfach die Frage vor, ob sie um
des aussichtslosen Strebens nach einer äußern
Macht willen sich der innern Ierrüttung der
Kirche schuldig machen wollen

P a d e r b o r n . l O . I u n i . Bischof Ma r
tin erhielt vom Kreisgerichte die Aufforderung,
sich zur Verbüßung einer sechSwochentltchen
Gefängnishaft binnen der Frist von acht
Tagen bei Vermeidung der zwangsweisen Vor«
führung einzufinden.

L o n d o n , RO. Juni . Das Gerücht, die
britische Negierung habe der französischen Ne«
gierung gegenüber sich bereit erklärt, Roche,
fort sammt Gefährten im Landungsfalle aus»
zuliefern, ist dem „Gcho" zufolge unbegründet.

Celegraptzlstlec Wechsellur«
vom 10, Juni,

Pavier-Rente 69««. - G,lvei«NlNle 74'45. — 1860«
St»»l«-Anllheu 107-50. — «al<l-Nttien 987. — t«°it.«ct,e,
217 75. — London 11165. — Gilber 105 75. - «. l. Münz.»»
colen. — Navoleonsd'vl 8 94.

W i e n , 10. Juni. 2 Uhr. Gchlußcomse: «redlt » I ? " ;
Anglo 128 —, Union 98'—, Francobaul 30 —. HandelsbM
64'—. Perein«banl 8 ' - , Hypothekarrmtenbanl 14 50. allgemein-
Baugescllschllft 4 U ^ , Wicuer Vaubant 5«- - . Umonbanl 3b'A
Wechslcrbaubanl 1250, Brigittenaucr 1450, Staatsbahn 31?'",,
Lombarden 139 50, Lommunallose —. Ziemlich fest.

Sandel und MkswirtlWaMes,
Uaibach, 10. Juni. «uf dcm heutigen Marlte M l "

schienen: 10 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu und l S ^
(Heu 24. Stroh ,2 Ztr.), 28 Wogen und 4 Schiffe (24 K l M /
mit Holz.

Durchschnitts-Preise. ^
^ " «ttt.. cka».. «ilr^!

fl. l l . fi. l l . , 5i_!5. ^—'
Weizen pr. Vteh,n 7 30^ 7^1 , «utter pr. Pfund — 43 " ^
«orn ^ 510 b l2 E.er pr. StUll - N ' ..
Gerste « 4 59 4 35 Milch pr. Maß - 10 .
Hafer ^ 3 40 3 2« Nindfleisch pr. Psl>. - 30 ^-
Holbftuchl ^ — — h 93 «albfleisch „ " ^ ? " ^
Heiden « 5 - 516 Schweinefleische ^ - 3 6 -
Hirse „ 5 50 5 43 Lämmerne« Pr. ^ — 2 0 - , ^
«uluruh « 5 40 5 46 ! Hähubel pr. Stück - ^ ^ , -
Erdäpfel , 3 60 __ — T,ub»n „ ^ ^ ,^
Linsen „ 7 — Hm f r Zentuer 1 ' ^ "
Lrbseu » 6 8 0 — Stroh ^ — " " " ^ ^
Fisolen ,. 7 20 h^lz, hart., pr.Klst. - ' - °U
RlndSschmalz Pfd. -«52 - - weiche. 22" ^ - ^
Schwcmeschmalz ^ — 42 Nnn , raty..Himer — —'^ .
Vpecl, frisch, « — 44 weißer „ . - ' ^ "

- n«r!lu«M ^ ^ 42>— — ,

« u d o l f s w e r t h , 8. Juni. Die Durchschnitt«-^«
stellten Nch auf dem heutigen Marlte, wie solgt: ^ ^

st. lr. ^

Weizen per Mehen 8 20 Eier pr. Stück . . " jä
Korn „ <» - , Milch pr. Maß . ^ z8
Gerste „ — — " Rindfleisch pr. Pfd, ^ «y
Hafer ,, 2l80<! Kalbfleisch
Halbfrucht ^ ^ ! ^ ! Schweinefleisch „ ^ ^
Heiden ^ 5 60! Schöpsenfleisch „ ' "zü
Hirse ,. - 5 40> Hähndel pr. Stllck . ^ ! . .
Kuluruh « 5 40 , Tauben „ ^ zO
Erdäpfel „ ^- - ^ ! Htu pr. Zentner . ^ Kl
Linsen „ — ^-!> Stroh „ » ^ b<
Erbse« ,. — — l Holz, hartes 32". Klst. " . .
Fisolen ,. 8 - ! — w e i c h e s , „ ?7 ^
Nindsschmalz pr. Pfd. — 50! Wein, rother, pr. Eimer ^ ^ .
Schwciucschmalz „ — 48! — welßer ,. ^ >
Speck, frijch, - -̂  Hasen pr, Sllick . " ' , ,
speck, geräuchert Pfd. — 40 ! Wildenten pr. Stück " >

Angekommene Fremde.
«m 10. Juni. ,s.^.

»«»»«> »t»«>« NV««n . Weiß und Sotelschel, »<", „.
Esander und Vischigreuter, itaufleute, Wiru. — ^ « N ^
Major, Vraz. — Iaega, vieis., Württemberg. — Mo"^ F,'
Ne,s., Trieft. ^ ^ngelhardt, «fm., Vremen. — Aa""
gem, Molritz. «<.^>r'^'

« » t « « « > « l » n e . Maljawetz, Fcistriz. - P l M " ^,'
Veamter; Berle und Monte, Kaufleute; Ohezzo, Sch'Il^B'
Kappler, Theresia und Anlonia Joch, Trieft. - ^ N ^
fenfuß. — Meiler, Graz. — Wendel, »fm., Ludw'g^" ^
Tavtar, Pfarrer, Watsch. ...^'^

««»««« «,«>'«,»». Wilcher, Oraz. — Gruden, 3«" ,
— Äiihar Ursula, Idria. — Mayer, Kfm., Wien. ^M

»»»»'«««'»»e^ « » s . Pogaöar. «esiher, Oberlrain. ̂  ^ j
Handclsm., Sessana. — Leymanu Maria sammt Toch'l''^>,

»^»««««' v o n Oe»»««^«,««>>», Iavorrl, P"°ai"
Wien. — Hesler, llommissariatöadjllucl, Pola. ^ F ^

8»«-«»««n>'t^. Dolinscksii, Steneramtöbeamter, s i " ' , ,
- «iasi, Ooldschmid, Fiüme. — Lapeo und Lha, <e"̂

Fl»R»«»««>. Viohmann. Ingenieur, Trieft.

vU7Vig. 73l).«z. ^.Itt.ft W. f. schwach heiter ^cs"''
10. 2 „ « . > 737.« -^30« W. schwach heitcl ^

10 « «l,. > 7.'l7.»» ^ ^-19.7 W. schwach dew«"" ,̂ <̂« e>"
Schöuer Morgeu, sehr schwül übcrlags; ' ' a ^ sich h"

Gewitter von Westen gegen Südost sich ziehend, " » ' iv^
mit einigen schwachen Donnerschlägen und etwa« ^ Alter«' ,̂
zwar einine grosze Schlossen fielen, jedoch mit ^ g « " ^ M l '
warm. Abends Wetterleuchten in Ost und Nolt>o!>- " ^e .
Mittel der Wärme -»- 22 3", um 4 0" über dem ̂ " " ^^

«eraulwortlichli Redacteur: Jüna« v. K ^ ^ - < < ^ ! i

H ^ v s p l t z l l l t ^ s W i e n , 9. Juni Der Hauptsache nach war die Börse gesch2ft«los. nur einige wenige Effecten gelangten in unbcdtuteu Umsah. Die Stimmung war anfangs
^ v l l c v l l u ^ z . gunstig, da da« Nusgebot local« Werthe dle Loulisse verstimmte; im Verlaufe blsferle sich die Tendeuz und schloß die Uürse ziemlich sest. ^ ^ ^ ^ S a l '

»elb W«e
Ma l . ) « „ . , . l 6935 6945
Februar.) " " " ' l 69 35 69 45
Illuner.) « ,n.^ .^ . . . ( . . . 74 69 74 70
»pr i l . )«u°n re» t«^ . . . 7450 74 60
'̂ose, 1823 265- - 270 -

' 1W4 98-— 98 50
. I860 108 25 108 50
. 1860 ,n 100 fi. . . . N 1 - 112 -
" 1««4 1 3 1 - 1 8 2 -

Domilncn-Pfandbiiefe . . . . 11975 1 2 0 -
Prämltnanlehen der Stadt Wien 100 50 101 —

«°?iM l « n m d . , ' ' Z0V0 8 ^

Dcnau.«e,nlimlng«.L«lt. . . 96 50 96 80
l l n , «lf«ub»hu.Nnl. . . . . 952^ 9550
Uu>. Prämim-»ul 767b 7725
Vlener tomnu»al«Uulth« . . k>b7b 86 —

«etin, »»» ««»ke»
Vtld Ware

»ngl««V»nl . ; 127 50 127 75
«anlverew 7 7 - 7 8 —
««,btn«tdit«lst«U ' . . . . —— — —
« f « » i t « M . . , , , . . «36 b0 »26 7b

«eld N a «
Creditanftalt, ungar 15b— 15550
Depositenbank 129 50 130 50
Vscompleauftalt 858 — 862 —
tzrauco.Vanl 3 0 — 30 50
H a n d e l s b a n k . . . . . . . 64 — 64.50
Aatioualbanl 98« — 988 —
Oefterr. allg. Vanl . . . . 4450 4550
Oefterr. Vankgesellschaft . . . - — 190 —
UmVnbaul 97 75 9 8 -
»eretu«b«,l 8 25 8b0
«erlehrsbanl 8 0 - 81 —

Gelb W«s
»lft ld.Nahn 140 50 . -
< l a r l . L u d w i g . V » h n . . . . - 248 — 248 80
V«u««.«>««pfsilff.,»lselllchatt 524- 52« —
«lisabttb.Nestbahn 2 0 1 - 2 0 1 5 0
«lilabeth'Vahn (Lwz«Vnb»,eil»

strecke) . . . . . . . - - - — -
»erdin»nb«,«orbb«ch» . . . 2^80 2085 —
^r,n,-I«slPh«V«chu 201 — 2015(,
Lemb.,tlMl.«3»ssy'V«hn . . . 139 — 140 - -
Ll»yd.»cstllsch 435 — 487 —
v « « r . «,rd»«st»«tz«, < , . 1 7 6 - 176 b0

Selb Ware
8lnl»°lfs.Vahu lt»s - 156 50
Vtaatsbahn 318 — 318-b0
Vudbahn 1^9 2b 139.75
Iheiß.Vahn 219' 219-5<1
Ungarische «orboftbahn . . . 104 50 105 —
Ungarische Oftvalin . . . . 4850 49 —
Tra«H«tz.»efellsch 1 1 9 - I21>—

«a«««s«llsch«f««».
«l l>. «lfierr. Vaugesellschaft . . 4 6 — 46 50
« i m » « » u g e s e l l s c h a f t . . . . 56 2b b6 7b

«llzem. öfterr. Vobmerlbil . . 9 5 - 95 50
bln. «« 3 I Jah r» 83 75 84 -

Nationalbaul ö. « 9130 9150
Unh. V«dmcr;dlt 8bb0 8s,'7b

Vl,s»btth«V. 1. «m 93 — <j<j 50
ftcrd.'Nordb. G 10490 10510
iir»n,.I«fcvh«V 101 7b 102 -
«a l . ««rl .kndwia.«.. 1. « » . . 107 b0 108 -
O'.j^cr. «c : t »eß .V «650 3675
«ttbtubürger . . . . ? 9 — 79b0
« t « « « h » h » . . . . UK« 1l»v-

^ ^
V<idb»h°z8. , . . . . - V I , ^
Glidbahn, V°n, . . - - ß4ll0 "
Ung. oftbohn . . . - '

«reblt.L ' ' il '7b ^
iltudolss,? '

« ' " . U 93-40 ßs
«n,«l»ur, ' 9360 " ^
»ranlfnrt ' ' ^ , Z Z ?
Lalldou , . . . 44<l"
Pnri« ' '

O»l»ftet«»- gale ^

5 ? "» " b ft- ̂  .
Hncaten . . ' ^ ' 9 3 j . ? " S^ -
Napoltousb'or . . . ? " 6 b ^ . ^ " ^ '

Kllber . - - ^ * , , ^

«rainisch. »rnudmU'stM^Zlll., ^ ' "


